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1. Die auswärtige Politik im Jahre 1912 .

Alsbald nach Zuſammentritt des Reichstages benutzte der

Reichskanzler die erſte Leſung des Etats (2. Dezember 1912 ) ,
um über die internationale Kriſis , hervorgerufen durch den

Balkankrieg , Auskunft zu geben ; er nahm für die deutſche

Regierung mit das Verdienſt in Anſpruch , daß es ihr gelungen ſei ,
den Krieg zu lokaliſieren .

„Natürlich werden die Anſprüche der Mächte im einzelnen erſt dann end⸗

gültig feſtgeſtellt und bekannt gegeben werden können , wenn die Stipulationen
vorliegen , welche die kriegführenden Mächte unter ſich getroffen haben werden .

Dann wird zu prüfen ſein , inwieweit ſie in die Intereſſenſphären der anderen

Mächte eingreifen . Sollten ſich dabei , was wir nicht hoffen , unlösbare

Gegenſätze ergeben , ſo wird es Sache der im Einzelfall direkt intereſſierten
Mächte ſein , ihre Anſprüche zur Geltung zu bringen . Das gilt auch von

unſeren Bundesgenoſſen . Wenn ſie aber bei der Geltendmachung ihrer

Intereſſen wider alles Erwarten von dritter Seite angegriffen und damit in

ihrer Exiſtenz bedroht werden ſollten , dann würden wir , unſerer Bündnis⸗

pflicht getreu , feſt und entſchloſſen an ihre Seite zu treten haben , ( lebhafter

Beifall rechts , im Zentrum und bei den Nationalliberalen ) , dann würden

wir an der Seite unſerer Verbündeten zur Wahrung unſerer eigenen Stellung
in Europa , zur Verteidigung der Sicherheit und Zukunft unſeres eigenen
Landes fechten . ( Bravo ! rechts , im Zentrum und bei den Nationalliberalen . )

Ich bin feſt überzeugt , daß wir bei einer ſolchen Politik das ganze Volk

hinter uns haben werden . “ ( Beifall rechts , im Zentrum und bei den National⸗
liberalen . ) ( St . B. S. 2472 )

Staatsſekretär von Kiderlen - Waechter fügte noch bei :

„ Der Herr Abgeordnete hat ſodann die Kaiſerliche Regierung ermahnt ,

ihre Beziehungen zu England zu beſſern , und hat ihr dabei den Vorwurf
gemacht , einen Zwiſt mit England zu nähren . Dieſe Aeußerungen ſind mir
ein willkommener Anlaß , hier auszuſprechen , daß während der ganzen letzten

Kriſis unſere Beziehungen ſpeziell zu England beſonders vertrauensvoll

waren . ( Hört ! hörti rechts . — Bravol ) . Die offen und von vollem Ver⸗

trauen getragenen Ausſprachen zwiſchen London und uns während aller

Phaſen dieſer Kriſis haben nicht nur eine erfreuliche Intimität unſerer Be⸗

ziehungen hervorgerufen , ſondern ſie haben auch einer Verſtändigung aller

Mächte gute Dienſte geleiſtet . ( Bravol ) . Ich will die Erwartung aus⸗

ſprechen , daß ſie dies auch weiterhin tun werden . “

( St . B. S. 2487 )



Während der Beratung des Marineetats gab dann Staats —
ſekretärl von Tirpitz die Erklärung ab, daß er die von Lloyd
Churchill zuerſt genannte Formel für die deutſch - engliſchen See⸗
ſtreitkräfte von 10 : 16 für annehmbar halte . Staatsſekretär von
Jagow akzeptierte ſie vom politiſchen Standpunkt aus . Später
kam Miniſter Churchill mit ſeinem Vorſchlag des „ Ferienjahres “
im Flottenbau und ſchließlich ſtellte er unvermutet die drei kana⸗
diſchen Schlachtſchiffe mit in die Rechnung ein .

Das Zentrum billigte im allgemeinen die auswärtige
Politik des Reichskanzlers . Abg . Dr . Spahn trat mit aller Ent⸗
ſchiedenheit für die Wahrung der Bündnistreue gegen Oeſterreich
ein . Fürſt zu Löwenſtein fügte am 14 . April 1913 bei :

„ Das Bündnis zwiſchen Deutſchland und der öſterreichiſch -ungariſchen
Monarchie iſt nicht , wie andere , ein Produkt augenblicklicher politiſcher
Zweckmäßigkeitserwägungen . Völter , die durch Jahrhunderte unter einem
Zepter vereint waren , die durch Jahrhunderte eins waren in ihrer geſchicht⸗lichen und kulturellen Entwicklung , können nicht durch vorübergehende poli⸗
tiſche Ereigniſſe dauernd auseinandergeriſſen werden . Ein Kampf um die
Hegemonie in dem Rieſenreich , das ſich damals vom Eiſernen Tor bis zur
Rheinmündung erſtreckte , war möglich ; der Siebenjährige Krieg und der
diplomatiſche Kampf des neunzehnten Jahrhunderts haben ihr gegolten . Die
blutige Entſcheidung von 1866 hat die ſtaatsrechtliche Teilung gebracht . Aber
als der Kampf ausgefochten war , der vom Sieger wie vom Beſiegten als
trauriger Bruderkampf ſchmerzlich empfunden worden war , da haben ſich die
Völker — nicht nur deren germaniſche Teile — wiedergefunden als geborene
Bundesgenoſſen . Und ich habe den Eindruck , daß , je weiter der erſte Abſchlußdes Bündniſſes zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗ - Ungarn hinter uns zu⸗rückliegt , deſto feſter der Zement wird , der uns eint . Das hat ſich ja auchin den Monaten erwieſen , die hinter uns liegen . “

Abg . Erzberger leitete zu dem Antrag des Zentrums zur
Auswahl der Diplomaten über durch den Satz :

„Falſche Maßnahmen auf dem Gebiete des Auswärtigen Amts können
ſich jedes Jahr in einer neuen Wehrvorlage , in einer neuen Flottenvorlagepräſentieren . ( Erneute Zuſtimmung . ) Darum iſt auch für den Reichstag ,von dieſem Geſichtspunkt betrachtet , kein Etat ſo wichtig wie der Etat des
Auswärtigen Amts . “

( 139. Sitzung vom 14. April 1913 St . B. S. 4754)

Im Anſchluß daran brachte das Zentrum den Antrag ein :
Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen , Maßnahmen zu treffen , durch

welche der Zugang zum diplomatiſchen Dienſt den Befähigſten ,ohne Rückſicht auf ihre Vermögensverhältniſſe , ermöglicht wird .

Alle Parteien ſtimmten dem Antrage zu . Gerade die neue
Militärvorlage hat die Wichtigkeit des diplomatiſchen Dienſtes
klar erkennen laſſen .
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2. Der Inhalt der neuen Militärvorlage .

Als die erſten Meldungen über eine neue Militärvorlage auf⸗
tauchten , konnte man nicht an die Richtigkeit derſelben glauben ,
da in den Jahren 1911 und 1912 große Heeresvermehrungen be⸗

willigt worden waren , die noch nicht einmal alle in der Armee

durchgeführt waren . Man kannte in der Oeffentlichkeit auch nicht
die wahren Urſachen der neuen Vermehrung . Durch die geſamte
internationale Geſtaltung aber wurde im deutſchen Volke ein

weſentlicher Umſchwung herbeigeführt ; Kreiſe , die anfangs ganz

abſeits ſtanden , wurden von der Notwendigkeit der neuen Vorlage
überzeugt . Nur die Sozialdemokratie hatte weiter ihr Nein !

Die Vorlage ſchlug vor , die Präſenzſtärke von 544 211 auf
661 176 Mann zu erhöhen und folgende Formationen zu bilden :

bei der Infanterie . . . . ſtatt 651 669 Bataillone ,

„ „ Kavallerie : : diß ⸗eee

„ „ Fuüßartillerie 55 Bataillone ,
den Pioniseten 8 4⁴ 5

„% „ Vertehrstrupßen ; ; 8 6
dem Traiiunßñ ; 25 26 16

Bei der Feldartillerie war eine Vermehrung der Batterien

( 633 ) nicht vorgeſchlagen , wohl aber die Beſpannung ſämtlicher
Geſchütze . Die geſamte Vermehrung betrug 4000 Offiziere ,
15 000 Unteroffiziere , 117000 Gemeine und 27000 Pferde . Die

Geſamtkoſten belaufen ſich auf 183 Millionen fortdauernde Aus⸗

gaben und 884 Millionen einmalige Ausgaben .
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Von den einmaligen Ausgaben für Preußen , Sachſen und

Württemberg entfallen auf
Millionen Mark

Magazinverwalung
Bekleidung und Ausrüſtung 88

Üttterkunf .
Truppenübungsplätze und Schießſtände . . 46

Medizinalweſenn .

Trainweſen ( Feldküchen uſw ) ) 134

Pferdebeſchaffung umttm
Artillerie⸗ und Waffenweſen . 71

Ingenieur⸗ , Pionier - und Verkehrsweſen . 29

Affahoeſen
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